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Mühlenwanderweg:
Schmierereien entfernen
Mit einem Mühlrad und einem
Krebs ist der elf Kilometer lange
Mühlenwanderweg gekennzeich-
net. Doch nicht alle Hinweisschil-
der sind gut lesbar, teilweise feh-
len sie auch. Die Route soll des-
wegen überprüft werden, fordert
die CDU-Fraktion im Ortsbeirat 8
(Heddernheim, Niederursel,
Nordweststadt), zudem sollen
Schmierereien und Aufkleber
entfernt werden. red

Die Ständer vor
der Schranke sollen weg
Die Fahrradständer und die Pol-
ler zu Beginn der Georg-Büchner-
Straße können weg, meint die
SPD im Ortsbeirat 15 (Nieder-
Eschbach). Nicht nur, dass es fünf
Meter weiter an der U-Bahn-Stati-
on eine mehrgeschossige Fahr-
radabstellanlage gebe. Die Fahr-
radständer trügen zudem erheb-
lich dazu bei, dass der Verkehrs-
fluss vor der Schranke gestört
werde. Bereits mehrere Bürger
hätten darauf hingewiesen. red

Fahrrad-Piktogramme
an der Niddabrücke
Geht es nach der Grünen-Frakti-
on im Ortsbeirat 8 , dann soll die
Radwegekreuzung an der Nidda-
brücke am Bubeloch/Heddern-
heim mit Piktogrammen gekenn-
zeichnet werden. Orientieren
könne man sich dabei an der
Kreuzung Römerbrücke/Am
Ginnheimer Wäldchen, wo be-
reits Piktogramme aufgetragen
wurden. Solche Markierungen
würden zur Verkehrssicherheit
beitragen, heißt es in einem An-
trag. red

Nordwesten
Dornbusch, Eschersheim, Ginnheim,
Hausen, Heddernheim, Industriehof,
Kalbach, Niederursel, Nieder-Eschbach,
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Süden
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Keine Parkplätze direkt
an Tramgleisen
Auf der Mörfelder Landstraße
zwischen der Einmündung Beu-
thener Straße und Einmündung
Breslauer Straße soll stadtein-
wärts linksseitiges Parken am
Bordstein möglich sein. Das Vor-
haben, das der Ortsbeirat 5 ange-
regt hat, kann aber aus Verkehrs-
sicherheitsgründen nicht umge-
setzt werden, teilt die Stadt mit.
Denn direkt hinter der Bordstein-
kante befindet sich die Gleisanla-
ge der Straßenbahn. Unachtsam
geöffnete Fahrertüren könnten
in das Profil einer ankommen-
den Straßenbahn ragen. Auch für
Autofahrer, die in ihr Fahrzeug
ein- und aussteigen, könnte es
gefährlich werden. stw

Geschwindigkeitsmessung
in der Wasserhofstraße
In der Wasserhofstraße wird die
Stadt bis Jahresende Tempo-Mes-
sungen durchführen. Mit den Er-
gebnissen rechnet sie aber erst
am Ende des Jahres, wie aus ei-
ner Mitteilung an den Ortsbeirat
5 hervorgeht. Anwohner des ver-
kehrsberuhigten Abschnitts zwi-
schen Gräfendeichstraße und
Wehrstraße beschweren sich
über Raser. stw

Auf der Niederräder Kerb steppte anno 1903 der Bär.Der Biergarten der „Schwarzen Katze“ in der Kelsterbacher Straße.

In Niederrad wurde genäht und gefeiert
NIEDERRAD Der neue Stadtteilkalender des Heimatvereins ist gedruckt – 400 Exemplare

Der Kalender mit zwölf Fotogra-
fien aus Niederrads reicher His-
torie ist erschienen. Werner
Hardt, der Erste Vorsitzende des
Heimat- und Bezirksvereins, prä-
sentiert stolz das neue Werk. Er
sagt aber gleich dazu: „Das war
der letzte Kalender, den ich ge-
macht habe. Nächstes Jahr müs-
sen da andere ran.“

Der 79-Jährige möchte kürzer
treten, auch wenn der Heimat-
verein noch immer seine größte
Leidenschaft ist. Werner Hardt
fällt es leicht, die Fotos für den
Kalender auszuwählen, schließ-
lich hat er tausende Postkarten,
Fotos und Abbildungen selbst ge-
sammelt und das Archiv erwei-
tert. Als er vor 14 Jahren als Vor-
sitzender anfing, gab es darin nur
rund 600 Bilder. „Heute haben
wir mehr als 3000“, sagt Hardt.

Der Kalender für 2021 zeigt als
Aufschlagsbild das alte Niederrä-
der Postgebäude, das Kaiserliche
Postamt von 1910. Es steht noch
an der Ecke Triftstraße und Renn-
bahnstraße. Auch die Nachbarge-
bäude von der alten Postkarte
sind noch vorhanden. Nur das Ti-
cket-Häuschen steht nicht mehr
auf der Kreuzung. Heute braust
dort der Autoverkehr und die
Straßenbahnlinien kreuzen sich

hier. Und was natürlich auch
nicht mehr da ist, ist die Galopp-
rennbahn, die man im Hinter-
grund des Bildes sieht.

Ein weiteres Motiv: Arbeiterin-
nen der „Färberei und Reini-
gungsanstalt Gebrüder Röver“,
die 1900 an der Hahnstraße 22/
Ecke Goldsteinstraße ihr großes
Werk eröffnete. Dutzende Frauen
sitzen dicht an dich nebeneinan-
der am Nähtisch, die Köpfe über
ihre Arbeit mit der Nadel und
Zwirn gebeugt. Das alte Foto
stammt aus einer Reihe Wandbil-
der, die Hardt von einer ehemali-
gen Sekretärin bei Röver für seine

Sammlung geschenkt bekam.
In Niederrad wurde schon im-

mer gern gefeiert und getanzt. Et-
liche Tanzsäle gab es entlang der
Kelsterbacher Straße und der
Frauenhofstraße. Einer davon be-
fand sich in der Gaststätte
„Schwarze Katze“ in der Kelster-
bacher Straße 28. Dort, wo kürz-
lich das Vorderhaus aus dem 17.
Jahrhundert mit Genehmigung
der Stadt dem Erdboden gleich
gemacht wurde. Von dem mut-
maßlich ältesten Gebäude im
Stadtteil ist nur noch in Schutt-
haufen übrig. Grund genug, um
die „Schwarze Katze“ mit ihrem

schönen Biergarten unter jungen
Kastanienbäumen noch einmal
im Kalender zu verewigen – mit
einem Bild von anno 1898.

Gefeiert wurde auch auf der
Niederräder Kerb, wovon eine
bunte Postkarte von 1903 zeugt.
Wie auf einem Wimmelbild tan-
zen, schwofen und küssen sich
die Feiernden, fahren Karussell
oder drehen das Glücksrad. Jahr-
zehntelang war nicht der Wäld-
chestag angesagt, sondern der
Kerbeplatz nahe des Galgenfelds.
14 Tage nach Pfingsten lockte die
Kerb, ab 1962 wurde sie im Au-
gust gefeiert. Aber immer weni-
ger Menschen hatten Interesse, so
dass es sie heute nicht mehr gibt.
Auch neuere Abbildungen sind
dabei, darunter zwei Luftbilder,
die den Stadtteil im schönsten
Grün vor dem Bau der Uferstraße
zeigen. Und den Obst- und Gemü-
selieferant Lothar, der in den 50er
Jahren mit Pferd Bella und dem
reich bestückten Karren durch
die Straßen zog. Einige werden
ihn noch kennen. STEFANIE WEHR

Stadtteilkalender
Wer ein Exemplar (9,50 Euro)
ergattern will, wird in der Buch-
handlung Erhardt & Kotitschke,
Schwarzwaldstraße 42, fündig.

Werner Hardt
mit dem neu-
en Kalender:
Im Hinter-
grund das alte
Postamt, das
auf dem Titel-
bild zu sehen
ist.
FOTO:
MICHAEL FAUST

Die eigenen Vasen
und Schalen töpfern

Oberrad – Vasen, Schalen und
Skulpturen. Im Gemeindehaus
der Evangelischen Erlösergemein-
de, Wiener Straße 25, kann im
Herbst wieder getöpfert werden.
Am kommenden Samstag, 17. Ok-
tober, haben Erwachsene von 11
bis 16 Uhr Gelegenheit, Kreatives
aus Ton zu schaffen. Der Termin

zum anschließenden Glasieren ist
dann am Samstag, 7. November
von 11 bis16 Uhr.
Es wird um Anmeldung unter der
Nummer 0176 21704311 gebeten –
das hilft bei der Materialbeschaf-
fung. Bei dem Töpferkurs gelten
die üblichen Hygiene- und Ab-
standregeln. red

Stellplätze im Viertel
werden neu organisiert

Sachsenhausen – In der Textor-
straße wurden vor den Hausnum-
mern 75 bis 83 Kurzzeitparkplät-
ze eingerichtet. Dort kann nur
mit Parkschein geparkt werden.
Um den Gehweg für Fußgänger
breiter zu machen, wird in meh-
reren Abschnitten das Senkrecht-
parken halb auf der Fahrbahn
und halb auf dem Gehweg einge-
richtet. So etwa zwischen der
Stegstraße und der Diesterweg-
straße vor den Hausnummern 52
bis 60a. Vor Hausnummer 62 wird
das Senkrechtparken ganz auf
dem Gehweg belassen.

Auf Höhe der Diesterwegstraße
und der Schweizer Straße wird
das Senkrechtparken, halb auf

der Fahrbahn und halb auf dem
Gehweg, bis zur Hausnummer 70
eingerichtet. Ab den Hausnum-
mern Textorstraße 72 bis 76 wird
das Senkrechtparken auf dem
Gehweg belassen, da hier die
Straße zweispurig wird und die
Straßenmarkierung beginnt. Da-
mit wird sichergestellt, dass die
Sicht auf die Ampel nicht von
parkenden Autos verdeckt wird.

Zwischen Schweizer Straße
und Oppenheimer Landstraße ist
das Senkrechtparken halb auf
dem Gehweg bereits möglich. 15
Meter vor der Ampel in Höhe Op-
penheimer Landstraße ist aus Si-
cherheitsgründen Längsparken
auf dem Gehweg erlaubt. stw

Statt Hesse
gibt es Herrmann

auf dem Cello
Eschersheim – Auf Grund einer
Erkrankung des Schauspielers
Moritz Stoepel, der zusammen
mit dem Cellisten Christopher
Herrmann heute, 15. Oktober, in
der Andreasgemeinde einen
Abend zu Herrmann Hesse gestal-
ten wollte, gibt es eine Änderung.
„Shivers – Erschauderndes Cello“
heißt das neue Programm. Der
Multi-Instrumentalist und Kom-
ponist Christopher Herrmann
wird nicht nur sein Hauptinstru-
ment – das Violoncello – zu Ge-
hör bringen, sondern auch auf
der chinesischen Harfen-Zither
„Guzheng“ und der sehr selten zu
hörenden Viola d’amore, die
Westliches und Arabisches ver-
knüpft, spannende musikalische
Wege ausloten. Mit seinen eige-
nen Stücken taucht Herrmann
auch hin und wieder ab in die
Welt des Jazz und Rock, da kann
ein Cello auch mal ein bisschen
nach Hendrix klingen. Die Ab-
standsregeln werden eingehalten,
beim Ein-und Ausgang wird da-
rum gebeten, Mundschutz zu tra-
gen. Eintritt 8 Euro. red

Die hängenden Gärten
von Ginnheim

Ginnheim – Was die Kraft des
Windes, besser gesagt die eines
Sommersturms anrichten kann,
das sieht man nach wie vor auf
dem Gelände des SV Blau-Gelb.
Denn der Zaun im südlichen Teil
des Vereinsgeländes, der direkt
an den benachbarten TC Nidda-
park sowie eine kleine Streuobst-
wiese grenzt, ist seit August he-
runtergedrückt.

Mit wildem Wein ist der Zaun
bewachsen, für den Sturm, der
beim Unwetter am 12. August,
fast den gesamten Nordwesten
der Stadt arg beutelte, damit eine
Fläche, die er schlichtweg umpus-
ten und gen Boden drücken
konnte. Das Ergebnis: Die hän-
gende Gärten von Ginnheim, wie
Spaziergänger lästern.

Aber auch zwei Monate später
ist der Zaun noch immer nicht re-
pariert. Es habe sich alles „etwas
in die Länge gezogen“, sagt Andre
von Holtzapfel, Vorsitzender von
Blau-Gelb. Allerdings sei der Zaun
gesichert, eine Gefahr bestünde
keinesfalls. Zudem habe man ihn
mit einem farblichen Band mar-
kiert, damit auch wirklich nichts
passieren könne.

Mittlerweile sei ein Gutachter

an Ort und Stelle gewesen und
habe den Schaden untersucht.
Dieser werde von der Versiche-
rung übernommen, die auch ein
Unternehmen beauftragen wür-
de, das den Zaun wieder instand
setzt.

„Das war für uns eine große Er-
leichterung, denn die Schadens-
höhe wird fünfstellig ausfallen.
Denn es hat leider auch einige
der Pfosten umgehauen“, sagt
von Holtzapfel. In den nächsten
vier Wochen, so die Hoffnung des
Vorsitzenden, würde der Schaden
wohl behoben.

Auf den Trainings- und auch
Spielbetrieb habe der eingestürzt
Zaun keinerlei Einfluss. Zumal
dieser ja nicht direkt hinter dem
eigentlichen Spielfeld verlaufe.
Und auch beim Tennisclub könn-
ten alle Plätze ungehindert ge-
nutzt werden. Dass solch ein Er-
eignis während der Corona-Pan-
demie, die auch an Blau-Gelb
nicht spurlos vorüberging, passie-
re, sei freilich unglücklich. Des-
halb sei man ja auch so froh ge-
wesen, als die Versicherung die
Schadensübernahme mitgeteilt
habe, so Holtzapfel.

JUDITH DIETERMANN

Fahrraddieb gestellt und
der Polizei übergeben

Sachsenhausen – Von seinem Ar-
beitsplatz aus , einem Restaurant
in der Oppenheimer Straße,
konnte ein Fahrradbesitzer (22)
am Dienstagabend beobachten,
wie sich ein Dieb an seinem ge-
genüber abgestellten Pedelec zu
schaffen machte. Dabei versuchte
er das Schloss mit einem Brechei-
sen aufzuheben. Doch so weit
kam es nicht mehr. Der Eigentü-
mer und ein Kollege (34) stellte
den Ganoven und alarmierten die

Polizei. Der Dieb versuchte sich
zu wehren, sprühte dem Duo
Pfefferspray ins Gesicht sprühte.
Ohne Erfolg. Die Zeugen hielten
den Mann trotz der Schmerzen
bis zum Eintreffen der Polizei
fest.

Die Beamten nahmen den
43-Jährigen vorläufig fest. Der
Tatverdächtige wurde nach der
Durchführung der polizeilichen
Maßnahmen wieder entlassen.
Die Ermittlungen dauern an. red

Der starke Sturm im August hat den Zaun am Sportgelände des SV Blau Gelb telweise zum Einsturz gebracht. Auch einige der Pfosten wur-
den dabei aus ihren Verankerungen gelöst. FOTO. LEONHARD HAMERSKI

Wohnwagenlager vor ungewisser Zukunft
ESCHERSHEIM Integrationsdezernat will jetzt Runden Tisch einrichten - Bleiberecht fraglich

Die Corona-Krise verschafft der
Wohnwagengemeinschaft in der
Bonameser Straße eine Atempau-
se. Derzeit gebe es dort keine ju-
ristischen Maßnahmen bei dro-
henden Kündigungen, erklärt Be-
wohner Adi Fletterer. Doch rund
100 dort ansässige „ambulante
Gewerbetreibender“ fürchten
weiterhin um ihre Zukunft, da es
dort aus Sicht der Stadt kein lang-
fristiges Bleiberecht gibt.

Vor allem das federführende
Bau- und Liegenschaftsdezernat
macht umwelttechnische und
umweltrechtliche Gründe gel-
tend, da man den Bewohnern ille-
gal abgelagerten Müll anlastet
und die Wohnnutzung des Gelän-
des ordnungsrechtlich für nicht
zulässig hält. Auch ein Runder
Tisch, um mit den Bewohnern die
Situation zu besprechen, wurde
vom Magistrat als nicht zielfüh-
rend abgelehnt. Doch nun
kommt durch das Integrationsde-
zernat neue Bewegung in die An-
gelegenheit.

„In dieser Angelegenheit hat
das Integrationsdezernat die Fe-
derführung“, erklärt dessen Spre-
cher Jan Pasternack mit Verweis
auf die erneute Forderung des
Ortsbeirats 9, zu Gesprächen mit
den Bewohnern zusammenzu-
kommen. „Wir werden selbstver-
ständlich zu einem Runden Tisch
einladen.“ Da man an einem
nachhaltigen Erfolg und einer
würdevollen Wohnsituation inte-
ressiert sei, werde man behutsam
vorgehen. Wichtig sei vor allem,
das Thema durch geeignete Ver-
anstaltungen wachzuhalten. Ein
Rundgang durch die Siedlung im
Rahmen der Route der Industrie-
kultur gehört dazu, auch eine vir-
tuelle Ausstellung über die Wohn-
wagengemeinschaft. Zumal Kul-
turdezernentin Ina Hartwig (SPD)
bereits einen sensiblen Umgang
mit der Geschichte der Ambulan-
ten Gewerbetreibenden ange-
mahnt hatte, die während der Na-
zizeit schlimmen Repressalien
ausgesetzt waren.

„Bei unserer Ortsbesichtigung
während der Route der Industrie-
kultur zeigten sich viele der Teil-
nehmer solidarisch mit den Be-
wohnern“, freut sich Sonja Keil,
zuständig bei der Diakonie Frank-
furt und Offenbach für die Ge-
meinwesensarbeit.

Geschichte und
soziale Wirklichkeit

Sie hat die Situation der Be-
wohner als Kuratorin und Bauch-
autorin in ihrem Buch „Soziale
Wirklichkeit und Geschichte des
Wohnwagenplatzes Bonameser
Straße in Frankfurt am Main“ un-
tersucht und Schrotthändler, Ar-
tisten und Schausteller, die große
Volksfeste und Zirkusvorstellun-
gen bespielen, haben daran ihren
Anteil.

Derzeit leben auf dem Gelände
an der Bonameser Straße nahe
der Autobahn A661, das heute
zum Stadtteil Eschersheim ge-
hört, zwischen 80 und 100 Be-

wohner in 20 Häuschen und
ebenso vielen Wohnwagen, er-
klärt der Artist und Schrotthänd-
ler Adi Fletterer. Nur als langjäh-
riger Pächter und „Haushaltsvor-
stand“ habe man noch ein Bleibe-
recht mit seiner Familie, im To-
desfall würden die Pachtverträge
jedoch nicht an Nachkommen
übertragen, geschweige denn der
Zuzug neuer Bewohner erlaubt.
Einzelne Pächter streiten um ih-
ren Verbleib rechtlich mit der
ABG Holding, die das Gelände für
die Stadt verwaltet.

Denn die Stadt will die Wohn-
wagengemeinschaft langfristig
auflösen, wie sie in einer Stel-
lungnahme im vergangenen Jahr
nochmals verdeutlicht hat: Zum
einen, weil nach einer umfassen-
den Bodensanierung im Jahr 2011
dort wiederholt Altreifen, Auto-
wracks und sonstiger Schrott ab-
gelagert wurde und man weitere
Umweltbelastungen fürchte. Und
zum anderen, weil die Besiedlung
gegen das hessische Bodenrecht

verstoße, dass das dortige Gebiet
als Schutzfläche für Natur und
Landwirtschaft ausweist.

Donna Ochs von der SPD im
Ortsbeirat 9 hält die bauord-
nungsrechtlichen Bedenken nur
für vorgeschoben, zumal man
den Bewohnern keine erneuten
Umweltverstöße nachweisen kön-
ne und illegal abgelagerter
Schrott eher auf „Mülltourismus“
zurückgehe.Auf die Frage nach ei-
nem Verbleib oder wenigsten mit-
telfristigen Verbesserungen der
Wohnsituation durch einen run-
den Tisch erklärt sie: „Von Seiten
der SPD-geführten Dezernate gibt
es keine grundsätzlichen Beden-
ken.“ Lothar Stapf (CDU) fordert;
„Wir müssen ein Ersatzgelände
als Stellplatz finden oder das jet-
zige Gelände als neues Wohnge-
biet zusammen mit den Bewoh-
nern planen und dazu in Gesprä-
chen oder Unterschriftenaktio-
nen auch das Bau- und Immobi-
liendezernat umstimmen“,

GERNOT GOTTWALS


